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Von W. B i e r i und G. B 1 a t t i, LangenlhaL 

Ueber di,e zahlenmässige Zusammensetzung unsea:-ea:- Vogelforma
tionen (künftig V. f. geschrieben) list bishcr noch sehr wenig bekannt 
geworden. Das mag damit zusammenhängen, dass die (von ausländi
schen Ornithologen) ausglearbeHeten einschilägligen Methoden, die auf 
Vogdzählungen auf einer b ,e s t,j m mt e n f I ä ehe (z. B. 1 km2) fussen, 
sehr zeitraubend sind und sich für schweizea:-ische VerhältnissIe nicht 
immer Leicht anwenden lassen. 

Di,e Verfasser haben sich seit ,eliner Reihe von Jahren mit der 
quantitativen Erfassung der V. f. beschäfti'gt. In verschi,edenen Diszi
plinen treffen wir die Erscheinung, dass wissenschaftlich genaue Me
thoden modifiziert werden, sodass si,e nicht mehr absqlut exakt, aber 
doch für die Praxds genügend genau sind und dafür wesentlich ein
facher anwendbar werden. 

W,i'f haben bei uusern Untersuchungen einen ähnlichen Weg ein
geschlagen, dadurch, dass wir ein Näh e run g sv e if fa h ren an
wendeten,indem wir während einer b ,e s t Ii m m t e n Z e i t d1e Vögel 
zählten. Aus folgenden Gründen glaubten wir von einer gen auen 
Zählung per km2 abgehen zu dürfen: 
]. Die Pflanzensozliologen zählen 'bei der Aufnahme eines B'estandes 

nur die Pflanzen einer sehr ldlii~linen fläche, nämLich eines m2 und 
nehmen das Resuatat als gültig für die gan~e, :oft hektarengrosse 
fläche, an. Sie wenden also ebenfalls ,eine r e prä sen tat i ve 
Zäh 1 u n g an, die sicher nur ungefähr llichlJige Resultate ergibt. 

2. Es scheint uns nicht nötig, dass die Zählung in einer V. f. genau 
sei, denn Zählungen in der gleichen formatlion (z. B. Bergwald) an 
anderer Oertlichk,eit werden sowieso ,ein etwas abweichendes Re
sultat ea:-geben. 

3. Sogar die schweizedschen V!ilehzählungen werden z. T. nur noch 
repräsentativ durchgeführt. Das he isst, es werden die HaustieJ1e in 
einigen Gemeinden gezählt. Vlerg1eichende Untersuchungen ,des sta-
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tistischen Amtes in Bern zeigten, dass auf diesem VIereinfachten Weg 
ein genügend lexakter Elinbllick gewonnen wird. 

Unsere Resultate zeigen jledenfalls, daSis auf diesem verein
fachten Weg ein ordentlicIier Eanbrlick in die zahlenmässige Zusam
mensetzung unslerer V. F. mögLich ist, was doch vielLeicht als Fort
'Schnitt bewertet werden kann. Approximative Rresultate sind bessrer als 
k;eine. Wir geben im folgenden unselie Arbeitsweise und di'e erhaltenen 
Resultate bekannt. 

Die typischen V. f. 
Vorerst müssen dieSle IestgeLegt werden. W,ir folgen bei der Auf

stellung derselben z. T. Dr. Ccjrti, Meylan und andern, z. T. schlagen 
wir andere Abgrenzungen vor. Als G r u p p 'e n von V. F. sind an
zusehen: 

Wald, 
Stedelungen, 

Oedland. 

Kulturland, 
Wasser, 

D1ese Gruppen möchten wir dann folgendermassen unnertelilen: 
Wal d: Tannenhochwald, Laubhochwald, Plänterwald, Auenwald, 

Niederwald, Bergwald, Park, Obsthain. 
S ,i e deI u n g le n: Altstadt, Gartenstadt, Dorf, Bergdorf. 
Ku I t u r I a n d: Ackierfeld, Heckenf.eld, Wiese, Weide, Alpweide, Berg

wiese, Stlleueried (Molil1Jietum), Seggenried. 
Was se r: Flussufer, Seiestrand, Schilfbestand, offener Se:e. 
Oe dll a n d: Schutthalden, FIelsen, Bahnhofareal. 

DieSle V. F. sind nach unserem Dafürhalten mehr oder weniger 
selbständige Typen. Zur nähern Charakterliesile:rung und Defin:ierung 
mögen nachstehende Ergänzungen dienen: 
T a n nie n hoc h wal d: Gleichaltrige Bestände von Wäldern mit 

vorwiegend Nadelhorlz (F,ichten und Tannen) in vorgerückter,em 
Alter. 

Lau b hoc h wal d: Wlie oben, aber mit vorwiegend Laubhollz (Bu
chen und Elichen). 

P I ä n t e r wal d: V:erschiJedene Holzarten und Altersklassen gemischt. 
Aue n wal d: Wälder an Flussläufen dier Niederungen mit vi eil Ge

büsch. 
Nie der wal d: Wald aus jungen Bäumen bestehend (Tessin), meist 

Stockausschläg,e. 
Be r g wal d: Wälder mehr als 1000 m Ü. M. 
Par k: Grösslere Parkanlagen und Friedhöfe mit vi~len Bäumen und 

viell Gebüsch und Koniferen. 
Ob s t h a li n: Zusammenhängende Obstgärten der Zentral- und Ost

schweiz. 
Alt s t a d t: Geschlossene Siedelungen ohne Gärten und Bäume. 
Gar t e n s t a d t: Neuere Quartiepe der Städte mit Gärten, Gebüschen 

und Bäumen. 
D 0 r f: Begriff klar. 
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B erg d 0 r f: Kleinere Siedelungen im Gebirge mehr als 1000 m ü. M. 
Ac k,e rf lel d: Kulturland mit bedeutendem Antleril an A1eckern (Ge

treide, Kart0'ffeln etc.). 
W i ,e se: Orasfluren, die gemäht werden. 
H le c k e n f eId: Wie Ackerfeld oder Wi,ese, aber mit 'eringesprengten 

Hecken, Oebüschen und Baumgruppen. 
We i d e: Grasflächen im flachland, wo das fut~er nicht gemäht, 

sondern abgeweidet wird, auch EXierzi'er- und flugplätz1e. 
Alp w eid e: Wleidefilächen lim Gebi1rge, mehr als 1000 m ü. M. 
B erg wie 's e: Mähewiesen ,i,m Gebirge, über 800 m ü. M. 
S t r eUle r i 'e d: MoJinietum, Besenni,edwi,esen. 
Se g gen ri le d: Seggenfluren, zeitweise unter Wasser stehend. 
f I u s s u f 'e r, See s t r a nd, S c h li 11 f b es t a n d und 0 f f e n e r See, 

sind klar. Möglicherweise müssen noch weiberle V. f. aufgestlellt 
werden. 
Alle dieSlE V. f. haben je elinen So m m e r - und einen W i n t e r

be s t a n d, der natürlich VIerschileden sein wird und auseinanderge
halten werden muss. 

Unsere Methode zur quantitativen Ermittlung der V. f. 
Nicht in frage kommen zur Ermittlung die Zug s z e i t le n. 
Der So m m erb le s t a n d ist zu erfassen in den Monaten Juni 

und Juli, der W li n 't erb es t a n d im DeZJember und Januar. Die 
Zählungen weJ:1den stets mo r g ,e n s um die re 1 a t i v g J eti ehe 
Tag e s z ,e i t vorgen0'mmen. Wir wählten tim Sommerr die Zeit von 
0500 bis 0600 und im Wlinter von 0800 bi,s 0900. Die Ermittlungen 
dürfen nicht während erheblichen Niederschlägen, bei Nebel Cider bei 
starkem Wind gemacht werden. Die gleiche V. f. ist, wenn möglich, 
an zwei verschiedenen Tagen zu ermitteln und in der beJ:1einigten Liste 
das Mütterl der zwei Erhebungen einzutragen. 

Als Einheit zur Ermittlung nehmen wir nicht eine bestimmte 
Fläche, sondern eine b e s t ,j m m t 'e Z ei t s pan ne , nämlich 1 S tun d e. 
Bei V. F., deren Wohngebiet zu kLein ist (z. B. Park etc.) kann man 
auch 72 Stunde nehmen und das Endresultat verd0'ppieln. Allerdings 
wird das Resultat dann weniger genau. 

Zur Bestandiesaufnahme arbeiten am zweckmässigsten 2 bis 3 
Mann zusammen, von denen mindestens einer ein guter und zuver
lässiger VogelNenner ISiein muss. Von allen Vögeln, die näh e r als 
5 0 m gesehen oder gehört und bestimmt werden können, wird di,e Art 
aufgescht1ieben. Jedes festgestlellte Individuum wird mit einem StrlilCh 
verzeichnet. Die Arbeitsgruppe geht im bekannten E x kur si 0' n s -
te m po, d. h., man [5ieht, bleibt stehen, horcht auf den Gesang, be
obachtet (mit dem GlaJs) und einer schlieibt immer auf. Vögel aussler
halb der 50 rn-Zone werden nur Vierzeichnet, wenn säle näher nicht 
feststellbar sind (scheue, z. B. Kirähen etc.). Arten, die bei einer andern 
GeLegenheit ungefähr zur gleichen Zeit irrt untersuchten Gebilet fest
[5iestellt wurden, werden ebenfalls in die Liste aufgenommen. 
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Wenn die Gruppe während 1 Stunde im Gebiet beobacht1et hat, 
wird abgeschlalssen. Unsere Untersuchungen haben ~ezeigt, dass die 
so ermittelten Zahlen um ca. 10 % zu klein Slind, weil 'immer einige 
Vögel übersehen werden oder nicht bestimmt wepden können. Zu der 
tatsächlich liestgestJell:ten Zahl wird deshailb ,ein Zuschlag von 10 % 
gemacht. Dann wird die erhaltene Zahl durch 10 diividiilert und auf 
0,5 aufgerundet nach folgendem Schema: 

1 bis 5 Stück 0,5 
6 bis 10 Stück 1,0 

11 bis 15 Stück 1,5 
16 bis 20 Stück 2,0 

usw. 
Die Reduktion durch 10 erscheint uns zweckmässig, weil dann 

die Schwankungen, d:ie bei verschiedenen Zählungen vorkommen kön
nen, sich nicht als grosse Zahlen auswirken. Die um 10 % erhöhten 
und durch 10 dividierten Zahlen bilden diile Ver h ä 1 t ni s z a h 1 e n , 
dile jn annähemd nichtiger Proportion dile verschiedenen Antelile wie
dergeben. 

Tabelle I Zleigteine solche Erhiebung vom 16. Juni 1931 über den 
Sommerbestand der V. F. Heckenfeld. 

Star 
Goldammer 
Feldlerche 
Dorngrasmücke 
Pimsel 
Rabenkrähe 
Buchfink 
Bachstelze 
Kohlmeise 
Rotrückiger Würger 
Gartenspötter 
Gartengrasmücke 
BJ1aunkehlchen 
Rauchschwalbe 
Hausschwalbe 
Mauersegler 
Turmfalke 
Hingeltaube 

TableHe I. 
gezählt 

33 
12 
11 
11 
6 
2 
2 
4 
2 
3 
1 
1 
4 
2 
2 
1 
1 
4 

mit 10 % Zuschlag 
36 
13 
12 
12 
7 
2 
2 
4 
2 
3 
1 
1 
4 
2 
2 
1 
1 
4 

Total Pirten: 18. 
Indiv~due]]dichte: 11 (109 : 10). 

Verhältniszahl 
4,0 
1,5 
1,5 
1,5 
1,0 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Aus der Kolonne der Verhältniszahlen li,s,t die zahlenmässi~e Zu
sammensetzung der V. F. nach den tatsächlichen Anteilen der ver
schiedenen Arten in proportüona1em Maßstab 'ersichtlich. In den end
gültigen Listen werden nur die Verhältn1iszahlen, die Zahl der Vogd
arten und die Individuendichte aufgeführt. Die Indivdduendichtie 
~ibt, wile der Name sagt, die Dichte der Vo~elindJiv.iduen lin den ver
schiedenen V. F. an. Sie schwankt nach unsem Erhebungen zwischen 
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ca. 3 und ca. 40. Sind tin einel- V. f. seltene Arten ang;etroffen worden, 
so werden diese in der Liste unterstrichen (hier kursiv gedruckt). 

Wenn in der ganzen Schweli,z die tYPli:schen V. f. nach diesem 
oder 'einem ähnlikhen V,erfahren aufgenommen würden, erhielte man 
wertvolles Material, das an 'einer Z ,e n t r a I 's t e 111 e (Vogelwarte Sem
pach) gesammeH und verarbeitet werden könntle. Durch Zusammen
stellung der Llisten der nämlichen V. f. aus verschiedenen Gegenden 
würde dann schlussendlich das endgÜlliJilge, bereinigte Blild der bee 

t'l'effenden V. f. biervorg;ehen. Dann lieslse sich wahrscheinlich auch 
ein Charakteristlikum für jede V. f. herausknistallisieren. Dileses 
Charakteristikum könnte in einem Leävogel, ~m fehlen bestimmter 
Arten oder in bestimmtem V!erhältnI1Jis zwischen verschiedenen Arten 
ausg;edrückt werden. (Si,ehe Tabeillen.) 

Die Verändemngen innerhalb von V. f., das Abnehmen oder Zu
nehmen einig;er Arten könnte dann zahlenmässig nachgewiesen werden, 
was bis jretzt eben nicht der fall war. Man stelle Sikh vor, wie in
teressant diJe Gegenüberstellung von Listen wäne, die im Gwssen Moos 
vor und nach ,der Juragewässerkorrektion aufgenommen worden wären. 

Die Methode eignet sich auch, um ni c h t typ ti sc h e V. f. in 
ihDer zahlenmässigen Zusammensetzung festzuhalHen. SOl können die 
V. f. omiithologiJsch inter1essanter Oertlichkeliten auf diesem \Xi\eg er
miHelt werden. Im Anhang frinden sich solche BeispileLe vom Aletsch
wald, Aeschisee, fanel, Aaregrien beli Aarberg und den Teichen bei 
Bonfol. 

Die Autoren haben mit der hier besprochenen Methode eine grössere 
Anzabi] solcher Erhebungen durchgeführt. D~e Resultate ergeben sehr 
aufschlussreiche Einblicke, an denen z. T. die Brauchbarkeit des V'er
fahrens kontrolliert Wierden kann. InteI1essal1't sind z. B. Zusammen
stellungen über die IndividuendichtJe bei den verschiiledenen V. f., über 
die Tabelle II Aufschluss gibt. 

Ta brellie 

Nadelhochwald Sommerbestand 
Winterbestand 

Plänterwald Sommerbestand 
Winterbestand 

Bergwald Sommerbestand 
l1.ueuwald S ommerbesta!lJd 
Park Sommerbestand 
l1.ltstadt Sommerbestand 

Winterbestand 
Gartenstadt Sommerbestand 

Winterbestand 
Dorf Sommerbestand 
BergdorI Sommerbestand 
Heckerueid S ommerbesta!lJd 
l1.ck,erf eId Sommerbestand 
Bergwiese S ornnierbestand 
l1.lpweide Sommerbestand 

I I. 
Individuendichte 

5 1 4 
12 I 
8,5 ~ 
6,51 

12 J 
15,5 

14 l 16,5 
33 

28 J 32 
12 
10 

1 
7 
4 
4 

Mittel Wald ca. 9 

Mittel Siedelungen 
ca. 25 

Mittel Kultmuand 
ca. 7 
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Dile Zahlen sind noch sehr Ilückenhaft Immerhin ilst deuthi>ch er
sichtlich, dass dile Si'edelungen 2- bi8 3mal mehr Vögel beherbergen 
als Kulturland und Wald. ferner sieht man, was ja verständlich [:st, 
dass einseitlig zusammengesetzter WaJld (N3Idelhochwald) vogelärmer 
ist als Plänterwald und Auenwald. InterleiSSant ist auch, dass in der 
Altst3ldt der Wlinilerbestand vOgle1reicbJer ist als der Sommerbestand 
(Buchfinken), woran Vlielleicht die Winterfütt1erung schuld ist. Die 
feststellung, dass die V. f. Bergdorf leine geringe Dichte aufwe1ist, 
rührt z. T. davon her, weil die Spatzen, da der Getreidebau fehlt, lin 
nur gleringer Zahl vorhanden sind. Schon aus diesen wenigen Resul
taten sind zahlenmässige Einblicke erhäHLich, die neu und interessant 
sind. 

Eli'n Bewleis, dass di!e mit unser,er Methode erhaltenen ZahlenVler
hälJitnisse brauchbar sind, geht auch aus Tabelle III herr-vor. Wir haben 
durch ein ganzes Jahr hindurch (also hier auch zur Zugszjeit) die V. f. 
Gartenstadt Langenthai untersucht, um leine KontroHe zu machen. 

Monate: Juni 
V.-llrten 30 
Ind.-Dichte: 33 

Juli 
20 
22 

Tabdl,e 

llug. Sept. 
21 19 
27 31 

I<I I. 
Nov. 

15 
24 

Dez. 
14 
23 

Feb. 
9 

22 

llpril 
14 
18 

Mai 
24 
22 

Die Tabelle sagt fo/lgendes: Grösste Vogeldichtie !im Juni, weil 
die ersten Bruten ausgdiJogen sind. Dile klleine Dichte im Juli erklärt 
sich dadurch, dass viele Spatzen die Siredlelung vorübergehend verlassen 
haben und in die Getreidiefeldier glezogen sind. Die grösse Dichte im 
Sep'~ember ist durch den V ()gelzug ,erklärltilch, welil Wanderer mi:tgle
zählt wuvden und ev. 2. Bruten. Dile auffaLllend klei11le Dichte im April 
kommt daher, weil die Wintergäste nach Norden gezogen sdnd und di'e 
Sommergäste noch 11Iicht volIzähHg einglenroffen sind. Es zjeigt sich 
also, dass unser Verfahren die zu erwartenden Veränderungen linner
halb einer V. f. in Zahlen anzugeben vermag, was für ihre Brauchbar
keilt spricht. 

listen von V. P., die mit unserer Methode ermittelt wurden. 

A. TypIische V. f. 

Nadelhochwald, Sommerbestallid. 
Nähere Charakterisierung: Bei Langenthai, ca. 480 m ü. M. 
Datum: 19. Juni 1931. 
Buchfink 
Rabenkrähe 
Kohlmeise 
Tannenmeise 
Haubenmeise 
Sumpfmeise 
ßrten: 11. 
IIlJdividuendichte: 5. 

1,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Sommergoldhähnchen 
Wintergoldhähnchen 
llmsel 
Rotkehlchen 
Sperber 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

MutmasSiliches Charakteristikum: Fehlen der Laubvögel und des Zaun
königs; geringe Dichte. 
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Plänterwald, Sommerbestand. 
Näher,e Charakterisierung: Bei Langenthai, ca. 480 m ü. M. 
Datum: 26. Juni 1931. 

Buchfink 
Tannenmeise 
Sommergoldhähnchen 
llmsel 
Rotkehlchen 
Zaunkönig 
Rabenkrähe 
Eichelhäher 
Gartenbaumläufer 
Kleiber 
Kohlmeise 

llrten: 22. 
Individuendichte' : 12. 

2 
1 
1 
1 
1 
1 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Haubenmeise 
Schw,anzmeise 
WeidenIaubvogel 
Fitislaubvogel 
Gartengrasmücke 
Mönchsgrasmücke 
Singdrossel 
Heckenbraunelle 
Grünspecht 
Grosser Buntspecht 
Ringeltaube 

71 

0;,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Mutmassliches Charakteristikum: Leitvögel: Laubvögel und Zaunkönig; 
bedeutende Dichte. 

Plänterwald, Winterbestand. 
Nähere Charakterisierung: Gleiche Oertlichkeit wie oben. 
Datum: 10. Januar 1932. 

Wintergoldhähnchen 
Rernbeisser 
Erlenzeisig 
Kohlmeise 
Tannenmeise 
Haubenmeise 
Rabenkrähe 

llrten: 14. 
Individuendichte : 8,5. 

2 
1,5 
1,5 
1,5 
1 
1 
0,5 

Eichelhäher 
Gimpel 
Buchfink 
Gartenbaumläufer 
Kleiber 
Sump!meise 
Misteldrossel 

Mutmassliches Charakteristikum: Bedeutende Dichte. 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Interessante Beobachtung: Gemischte Flüge von Kembeissem und Erlen
zeisigen auf Weisstannen. 

Betgwald, Sommerbestand. 
Nähere Charakterisierung: Bei Zweisimmen, felsig, viel Fichten und Ge

büsch, oa. 1700 m ü. M. 
Datum: 8. llugust 1931. 

Haubenmeise 
lllpenmeise 
Wintergoldhähnchen 
J\l pentannenhäher 
Gimpel 
Buchfink 
Waldbaumläufer 
Tannenmeise 
Berglaubvogel 

llrten: 17. 
Individuendichte : 6. 

1,5 
1 
1 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

J\lpen.rin~drossel 
Rotkehlchen 
Grosser Buntspecht 
Mäusebussal'd 
Habicht 
Ringeltaube 
Birkhuhn 
Haselhuhn 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Mutmassliches Charakteristikum: Leitvögel: Haselhuhn, J\lpenmeise, 
lllpentannenhäher. 
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Park, Sommerbestand. 
Nähere Charakterisierung: 
Datum: 11. Juni 1931. 
Girlitz 
Buchfink 
Rmsel 
Grünfink 
Mauersegler 
Star 
Blaumeise 
Gartenrotschwanz 
Distelfink 
Rrten: 17. 
Individuendichte : 15,5. 

Friedhof LangenthaJ, viele RonLferen. 

2,5 Hausisperling 
2 Rohlmeise 
2 Sommergoldhähnchen 
1,5 Grauschnäpper 
1,5 Trauerschnäpper 
1 Gartenspötter 
1 Rauchschwalbe 
1 . 1\lpensegler 
0,5 

Mutmassliches Charakteristikum: Leitvögel: Girlitz und Grünfink. 

Altstadt, Sommerbestand. 
Nähere Charakterisierung: Bern, Rltstadt. 
Datum: 13. Juni 1931. 

Mauersegler 6,5 
Haussperling 4,5 
Rauchschwalbe 1,5 

Rrten: 3. 
Individuendichte : 14. 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Mutmassliches Cha.!1akteristikum: Sehr artenarm, Mauersegler überwiegt 
stark die Schwalben. 

Altstadt, Winterbestand. 
Nähere Charakterisierung: Stadt Olten, alter Teil. 
Datum: 28. Dezember 1931. 
Haussperling 
Buchfink 
Rrten: 4. 
Indiv1duendichte: 16,5. 

6,5 
6 

Rabenkrähe 
Rohlmeise 

0,5 
0,5 

Mutmassliches Charakteristikum: Rrten~ und individuenreicher als im 
Sommer. (Grosser Zuzug von Buchfinken). 

Gartenstad t, Sommerbestand. 
Nähere Chrakterisierung: ViIIenquartier von Langenthal. 
Datum: 9. Juni 1931. 
Haussperling 11,5 Bachstelze 0,5 
Star 3 Rleiber 0,5 
Rmsel 3 Blaumeise 0,5 
Mauersegler 3 Sumpfmeise 0,5 
Buchfink 2 Sommergoldhähnchen 0,5 
Hausrotschwanz 2 Rotrückiger Würger 0,5 
Grünfink 1 Trauerschnäpper 0,5 
Girlitz 1 Berglaubvogel 0,5 
Rohlmeise 1 Gartengrasmücke 0,5 
Gl'auschnäpper 1 Gartenrotschwanz 0,5 
Gartenspötter 1 Zaunkönig 0,5 
Rabenkrähe 0,5 Rauchschwalbe 0,5 
Elster 0,5 Hausschwalbe 0,5 
DistelHnk 0,5 1\lpensegler 0,5 
Feldsperling 0,5 Wendehals 0,5 
Rrten: 30. 
Individuendichte : 33. 
Mutmassliches Charakteris,tikum: Sehr artenreich. 
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Gartenstadt, Winterbestand. 
Nähere Charakterisierung: Wie vorige. 
Datum: 28. Februar 1932. 
Haussperling 
Buchfink 
Grünfink 
Kmsel 
Kohlmeise 
Krten: 10. 
Individuendichte : 28. 

11 
9 
2 
2 
1,5 

Rabenkrähe 
Goldammer 
Blaumeise 
Sumprmeise 
Zaunkönig 

Mutmassliches Charakteristikum: Grosser Zuzug von Buchfinken. 

Dorf, Sommerbestand. 
Nähere Charakterisierung: 
Datum: 30. Juni 1931. 
Haussperling 
Rauchschwalbe 
Buchfink 
Bachstelze 
Hausschwalbe 
Hausrotschwanz 
Star 
Diste,lfink 
Krten: 15. 
Individuendichte : 32. 

Thörigen (Kmt Wangen). 

7 
4 
3 
3 
3 
2,5 
2 
2 

Kmsel 
Grauschnäpper 
Mauersegler 
Eichelhäher 
Kohlmeise 
Blaumeise 
RotköpIiger Würger 
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0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

2 
1 
1 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Mutmassliches Charakteristikum: Rauch- und Hausschwalben überwiegen 
die Mauersegler. 

Bergdorf, Sommerbestand. 
Nähere Charakterisierung: 
Datum: 22. Juni 1931. 
Hausspel'ling 
Buchfink 
Mauersegler 
Distelfink 
Kohlmeise 
Krten: 10. 
Individuendichte : 12. 

Champery (W allis), ca. 1000 m ü. M. 

3,5 
1,5 
1,5 
1 
1 

Hausrotschwanz 
Tannenmeise 
Grauschnäpper 
Braunkehlchen 
Gartenrotscnwanz 

1 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

MutmasS!liches Charakteristikum: Starkes Zurücktreten ,des Haussperlings 
(kein Getreidebau). 

Ackerfeld, Sommerbestand. 
Nähel'e Chal1akterisierung: 
Datum: 2. Juli 1933. 
Feldlerche 
Braunkehlchen 
Rabenkrähe 
Rauchschwalbe 
Elster 
Distelfink 
Krten: 12. 
Individuendichte : 7,5. 

Dreifelderwirtschaft von Bonfo!. 

3,5 
2 
1 
1 
0,5 
0,5 

Feldsperling 
Bachstelze 
Hausschwalbe 
Turmfalke 
Mäusebussard 
Wachtel 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Mutmassliches ,Charakteristikum: LeitvögeI: Wachtel, Braunkehlchen, 
und Feldlerche. 
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Alpweide, Sommerbestand. 
Näher,e Chanakterisierung: 
Datum: 24. Juni 1931. 
Wasserpieper 
Baumpieper 
Buchfink 
11.rten: 6. 
Individuendichte : 4. 

Val d'Illiez (WaIlis), 1700 m Ü. M. 

2 Feldlerche 
1 .ßlpenringamsel 
0,5 Drossel spez. 

MuLmassliches Charakteristikum: Leitvogel: Wasserpieper. 

Bergwiese, Sommerbestand. 

O.B. 

0,5 
0,5 
0,5 

Näher'e Chanakterisierung: Bei Morgins-les Bains (W aHis), wenig Häuser 
und Bäume. 

Datum: 24. Juni 1931. 
Braunkehlchen 
Baumpieper 
Zaunammer 
Feldlerche 
11.rten: 8. 
Individuendichte : 4. 

1,5 
1 
0,5 
0,5 

Wasserpieper 
Dross,el spez. 
Hausrotschwanz 
Wachtel 

Mutmassliches Chanakteristikum: Leitvogel: BnaunkehJchen. 

B. Nlichttyplische (spezieHe) V. F. 

Burgäschisee, Sommerbestand. 
Datum: 11. Juli 1931. 
Star 6 
Teichrohrsänger 2 
Uferschwalbe 1,5 
Goldammer 1 
Bachstelze 1 
Schwanzmeise 1 
Rauchschwalbe 1 
Hausschwalbe 1 
Mauersegler 1 
Rabenkrähe 0,5 
Elster 0,5 
Pirol 0,5 
Distelfink 0,5 
Buchfink 0,5 
ßrten: 27. 
IndivEduendichte: 16. 

Aletschwald, Sommerbestand. 
Datum: 6. 11.ugust 1934. 
11.lpentannenhäher 1,5 
Tannenmeise 1 
Haubenmeise 1 
11.lpenmeise 1 
11.lpendohle 0,5 
Zitronfink 0,5 
Bluthänfling 0,5 
Gimpel 0,5 
Buchfink 0,5 
Wa1dbaumläufer 0,5 
11.rten: 19. 
Individuendichte : 7,5. 

Haussperling 
Rohrammer 
Baumpieper 
Schwarzstirnwürger 
Fitislaubvogel 
ffeuschreckenrohrsänger 
Gartengr.asmücke 
Dorngrasmücke 
11.msel 
Knäckente 
Ringeltaube 
Waldwasserläufer 
Blässhuhn 

Kleiber 
Wintergo1dhähnchen 
Misteldrossel 
Hausrotschwanz 
Heckenbraunel1e 
Zaunkönig 
Mauersegler 
Turmfalke 
Birkhuhn 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
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Teiche bei Boniol, Sommerbestand. 
Datum: 2. Juli 1933. 
Uferschwalbe 4 
Teichrohrsänger 2,5 
Blässhuhn 1,5 
K~eiber 1 
Drosselrohrsänger 1 
Rabenkrähe 0,5 
Pirol 0,5 
Grünfink 0,5 
Buchfink 0,5 
GoLdammer 0,5 
Rohrammer 0,5 
Baumpieper 0,5 
Gebirgsstelze 0,5 
Bachstelze 0,5 
Gartenbaumläufer 0,5 
Kohlmeise 0,5 
Blaumeise 0,5 
Sumpfmeise 0,5 
Schwanzmeise 0,5 
Ilrten: 37. 
IndividueIlJdichte: 14,5. 

Aaregrien bei Aarberg (Iluenwald), 
Datum: 3. Juni 1935. 
Kohlmeise 1,5 
Fitislaubvogel 1,5 
Mönchsgrasmücke 1,5 
Pirol 1 
Buchfink 1 
Goldammer 1 
Amsel 1 
Rtabenkrähe 0,5 
Elster 0,5 
Eichelhäher 0,5 
Star 0,5 
Baumpieper 0,5 
Bachstelze 0,5 
Kleiber 0,5 
Blaumeise 0,5 
Ilrten: 30. 
Individuendichte : 12. 

Fanel, Sommerbestand. 
Datum: 3. Juni 1934. 
Kampfläufer 
Lachmöve 
Rauchschwalbe 
Kibitz 
Bachstelze 
Teichrohrsänger 
Uferschwalbe 
Flussregenpfeifer 
Elster 
Pirol 
Girlitz 
Fe1dsperling 

4 
2 
1,5 
1,5 
1 
1 
1 
1 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Sommergoldhähnchen 
Rotrückiger Würger 
Weidenlaubvogel 
GartengI'asmücke 
Mönchsgrasmücke 
Dorngrasmücke 
Singdrossel 
Ilmsel 
Rotkehlchen 
Heckenbraunelle 
Zaunkönig 
Eisvogel 
Grosser Bunt;;pecht 
Stockente 
Zwergtaucher 
Ringeltaube 
Grünfüssiges Teichhuhn 
Jagdfasan 

Sommerbestand. 

Nonnenmeise 
Schwanzmeise 
Weidenlaubvogel 
Gartenspötter 
Gartengrasmücke 
Dorngrasmücke 
Singdrossel 
Gartenl'Otschwanz 
Nachtigall 
Rotkehlchen 
Zaunkönig 
Grosser Buntspecht 
Kuckuck 
Ringeltaube 
Jagdfasan 

Hausrotschwanz 
Mauersegler 
Wiedehopf 
Kuckuck 
Schwarzbrauner MHan 
Zwergreiher 
Höckerschwan 
Stockente 
Haubentaucher 
Ringeltaube 
Hohltaube 
Turteltaube 

75 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
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Rohrammer 
Fe1dlerche 
Baumpieper 
Grauköpfige Schafstelze 
Drosselrohrsänger 
Singdrossel 
11mseI 
11rten: 39. 
Il1Jdividuendichte: 17,5. 

F elclbeobachtungen 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Brachschwalbe 
Z wergstrandläujer 
Bnzchwasserläufer 
Weiner Rotschenkel 
Dunkler Wasserläufer 
Flusseeschwalbe 
Blässhuhn 

Schlußsätze. 

O. B. 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Wir sind uns bewusst, dass di-e angewendete Methode nur ein 
Näherungsverfamen ist und deshalb nicht genaue Resultate ergibt. 
Die vorLilegende Arbeit sei deshalb als er s t e r Ver s u c h zur Oe
wlinllung eines Einbltickes in die zahlenmässige Zusammensetzung der 
schweizel1ischen Vogelformationen glewertet. 
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F efdbeobachtungen 

Zur Kenntnis der schweizerischen Uferschwalben-Brutkolonien 1). 
(Riparia riparia L.). 

Kt, Luzern. 
R 0 0 t: Kleine Kolonie in einer Kiesgl'ube, noch 1935 einige Brutpaare. 

11. Schifierli, R. Spieler, in litt. Im Sommer 1934 viele, 1935 nur noch 8 
Löcher w~gen Kiesbälu. 

H 0 h e n ra i n I G ü m i k 0 n : Kolonie zwisohen diesen bei den Ort
schaften. J. Bussmann, in litt. 8. 11. 35. 

Da ,g m e r s e:t 1 e n: Vocr Jahr,en eine Brutkolonie in einer Kiesgrube. 
R. Spieler, in litt. 9.11. 35. Gr. Ko'lonie W. Dagmersellen. R.11mberg, in litt. 
8. 11. 35. 

Die Kies,grube Dagmersellen beherbergt seit Jahren und auch jetzt wie
der eine kleine Kolonie Uferschwalben. Ich konstatiere 15 Löohecr, die nach 
11ussage der 11rbeiter be,setzt sind. M. Elmiger, Tierwelt 33, 268 (1923), 
Heft 22 v-om 1. Juni 1923. 

W e i ih e r h a 'l1 si B u c hw al cl (Gemeinde Ettiswil): Kolonie vor ca. 
8-10 Jahren rege1mässig bevölkert. R. Spielecr, in litt. 9.11. 35. 

Gemeinde B u t t i s hol z: Hier soll kürzlich noch eine Kolonie exi-
stiert haben. R. Spieler, in litt. 9. 11. 35. -

G r 0 s s w a n,ge n: Früher war eine kleine Kolonie bei der 11rmen
anstalt; sie gill1g abe'!' ein, weil die Grube zerstört wUJ:1de. R. Kmberg, in litt. 
20. 11. 35. 

1) Vergl. diese Zeitschr. 33, 59-64 (1935). 


